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Auch Gedankenhellsehen gab es in instinktiver Form, 

quasi atavistisches Gedankenhellsehen. Das hatten 

noch die alten Griechen. Sie erlebten die Gedanken 

nicht als Produkt eigener Denktätigkeit, sie schauten 

sie und erlebten sie als ihnen aus der Sinneswelt ent-

gegenkommend. Man könnte auch sagen: die Gedan-

ken sprangen sie aus der Sinneswelt an. 
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Alles alte Hellsehen musste verbleichen, damit der 

Mensch sich im Denken selber erleben konnte. Hilf-

reich war das Eigendenken, damit der Mensch "im 

reinen Gedanken das Ich findet, das sich halten kann." 

Dazu musste in Kauf genommen werden, dass der 

Mensch sich an seiner Denktätigkeit berauschte und 

sein Ich maßlos überschätzen lernte. Dieses aufgebla-

sene Ich und das tote Eigendenken stehen dem Men-

schen nun im Weg, wenn er, auf höherer Stufe, für 

das Gedankenschauen wieder wach werden soll. 
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Zunächst muss man das Eigendenken üben. Es soll so 

geschmeidig werden, so klar, logisch und sachlich 

wie möglich. In dieses gereinigte Denken erst kann 

dann das Weltendenken sinnvoll seine Einschläge ge-

ben. Aber dann muss man lernen, sein Eigendenken 

zur Ruhe, zum Stillstand, zum Mundhalten zu brin-

gen. Sonst schwätzt und schwafelt es und übertönt 

und überblendet die Gedanken aus der Welt, die 

Welt-Gedanken. 
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